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au wohnhaften Hefti. 
Erfolglos blieben die Schweizer Al­

pin-Mãnner irn Super-G: Als bester 
Schweizer ldassiérte sich Patrick Küng 
iill 12. Rang. Carlo Janka wurde 22. 
Der Super-G wurde vom Norweger 
Kjetil Jansrud gewonnen. 2 5-2 8 

Familien erhalten 
weniger Geld 
LUZERN red: Mit den Anfang Jahr 
umgesetzten Neuerungen bei der 
kantonalen Pramienverbilligung ver­
ldeinert sich die Zahl der Begünstig­
ten. Weil die Einkommensobergrenze 
gesenkt wurde und neu das Netto­
einkommen fiir die Berechnung aus­
schlaggebend ist, verlieren bisher 
Anspruchsberechtigte die Unterstüt­
zung. Betroffen sind vor allem Fami-, 
li en des Mittelstands mit Kindern un d 
Jugendliçhen in Ausbildung. 
· Nino Froelicher, Fralctionschef der 
Grünen irn Kantonsrat, sagt: «Die 
Regierung. verkaufte die Vorlage als 
Mittel zur Beseitigung des Schwellen­
effektes. In Tat und Wahrheit ist es 
aber eine verkappte Sparvorlage.» 
Tatsachlich stehen 2014 173,3 Millio­
nen Franken fiir Priimienverbilligun­
gen zur Verfügung, irn Vorjahr waren 
es noch 178,5 Millionen. 17 
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Harsche I<ritik 
am Lehrplan 21 
- ;{l' 1_. Âb-lt-f . 

. BILDUNG red. Der Lehrplan 21 sei 
teuer, lcompliziert, bürokratisch und 
schramme an der Praxis vorbei. Dieser 
Meinung ist eine Gruppe von Lehrern 
um den Bieler GLP-Stadtrat Alain Pi- · 
chard. Rund 1000 Lehrer haben ein 
entsprechendes Memorandum «gegen 
den Lehrplan 21» unterzeichriet. Die 
Gruppe - sie nennt sich «550 gegen 
550» - distanziert sich indes von dem 
von der SVP gefordeÍten «Übungsab­
bruch» des Lehrplans 21. Die SVP 
Schweiz hatte offenba+ am Freitag bei 
einer Pressekonferenz in ihren Unter­
lagen das Memorandum der Gruppe 
beigelegt. Dies sei ohne Zustimmung 
geschehen, betont «550 gegen 550». 
Die 1000 Lehrkriift:e, die das Memo­
randum unterschriebenhatten, forder­
ten keinen Übungsabbruch, sondern 
die Übetarbeitung des Lehrplans 21. 

, Kommentar S. Spalte 3 " 
l! 

9 11~ll!lli~JIIIIJI!lll1WIIillllft~lllli 11 

rk. Im Kanton Luzern gibt es von Jahr 
zu Jahr mehr Schüler, die als «verhal­
tensbehindert» gelten. Das · bedeutet, 
dass sie aufgrund ihres Verhaltens nicht 
in der Lage sind, si eh in einen Gruppen­
oder Klassenverband einzufügen. Wareri 
es vor drei Jahren noch 324 I<:inder mit 
dieser Diagnose, sind es alctuell knapp 
400 - und die Prognosen fiirs nachste 
Schuljahr deuten auf einen weiteren 
Anstieg hin. Signifilcant ist die Zunahme 
insbesondere bei den Kindergartnern 
sowie den Primarschülern der Unter­
stufe. <<Auffallend viele Kinder sind vor 

unter einer Behinderung und er-
. halten eine sonderschulis.che Be~ 

treuung. Diese erfolgt immer i:ifter 
im Rahmen der regularen Schule. 
Das heisst, .die Kinder gehen in 
eine norniale Kiasse und erhalten · 
dort eine Zusatzbetreuung: Die 
Massnahme nennt sich lr)tegrative 
Sonderschulung und zahlt aktuell 
318 Schülerinnen und Schüler. lm 
vorletzten Schuljahr waren es erst 
230. Bei der Separativen Sonder­
schulung, also Spezialklassen, ist 
die Zahl in etwa stabil. 

In l(iew fallen Teile de r 

zwei gibt. l 
haben aucl 
der psychi< 

Gesellsch;; 
Die Zun: 

schaftliche 
sowohl Arr 
Vincent, L1 
schulbildrn 
der würde 
Leben in e 
Vincent. D1 
derangeboi 
ligatorischt 

ar 
Die ukrainische Opposition hat gestern unter Vermittlung des Sch\ 
Christian Schoenenberger die Kontrolle über das Rathaus in Kiew, 
den übergeben. An dieser Strasse in Kiew wurden zudem Barrikad 
Die Massendemonstrationen der Opposition gehen indes weiter. E 
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lEHRPlAN 21 Die Kritik am lehrp!an 21 wird zunehmend ~auter. 
Ais übedaden und rea~itãtsfremd bezekhnet eine Gruppe diesen Pian. 

HARRY ZIEGLER 
ha rry.zieg l er@ l uzerne rze itu n g. eh 

Es gibt Pãdagogen, die betrachten ·cten 
Lehrplan 21 (LP 21) als Segen. Andere 
hingegen bekunden offen Mühe mit dem 
im LP 21 angestrebten Paradigmenwech­
sei - weg von Inhalten, hin zu Kompe­
tenzen. Eine Gruppe von Lehrpersonen 
um den Reallehrer und heutigen Bieler 
GLP-Stadtrat und Publizisten · Alain Pi­
chard ãussert arn LP 21 fundarnentale 
Kritik. D er Lehrplan 21 ist für die Grup­
pe <<550 gegen 550», wie sie sich nennt, 
ein zu monumentales Regelwerk - mit 
einem Umfang von 557 Seiten und 4753 
formulierten Kompetenzen und 
TeilkompetenzeJ:?.. Lehrer wür-
den in dieser Regelflut regel-

Sie wm den Druck auf die Verantwortlichen verstãrken. 

Ausgedruckt: 

Zentimeter 
ho eh 

Der Lehrplan 21 strebt einen Paradigmenwechsel an: weg von lnhalten, hin zu 
l<ompetenzen. lm Bild: Primarschüler und ihr Lehrer irn Unterricht. 

l<eystone/Gaetan Bally 

sein, einer, den es bisher nicht gegeben Kritilcer bezeichnen den LP 21 als 
hat.>> Die alctuell geltenden Lehrplãne teuer, in der Umsetzung zu lcompliziert 
beschreiben, welche Inhalte Lehrer und hürolcratisch. <<Dà hat wohl einer 
unterrichten sollen. Der Lehrplan 21 HàrrnonisierungmitNormierung 
jedoch legt fest, was die Schüler arn verwechselt», schreibt die 

toren die Konsultationsantworten zum 
LP 21 aus. Eis zum Ablauf der Konsul­
tationsfrist Mitte Januar sind rund 160 

Antworten eingegangen. Die Pro­
jelctgruppe will im Frühling 

die Auswertung prãsentie-Ende der Unterrichtszylden kõnnen sol-" . Gruppe · im · Memorandum. 
len. Womit die Probleme beginnen. An .. Lehrer, die bereits Kontalct 
die Stelle der Lernziele treten Kompe- mit Kompetenzrastern 
tenzen, die die Schüler in den Fachbe" · und ãhnlichen Instru­
reichen erwerben müssen. D er Lehrplan menten gehabt hãtten, 
21 definiert, wann ein Schüler in einem «fiirchten emsthaft. um 
Fach kompetent ist. Dann, wenn er: ihre didalctische Freiheit». 

. ren. Danach wird der LP 

~ <<Zentrale fachliche Begriffe und Zu­
. sanunenhãnge versteht, sprachlich zum 

Ausdruck bringen un:d in Aufgaben-

Stellungnahmen: 21 nochmals überarbeitet. 
· Die Freigabe des Lehr­

<<Über dem LP 21 schwebt 
der Geist der dolctrinãren 
Gleichschaltung>>, erldãren Pi-

plans 21 zur Einführung 
in den Kantonen durch di e 

Erziehungsdirelctoren ist 
auf den Herbst dieses Jah­

res vorgesehen. Die 
meisten beteiligten 

Kantone gehen jedoch 

von Personal und den Einbezug von 
Kritilcem in den Reformprozess. <<Wenn 
man einen Paradigmenwechsel will, von 
Inhalten zu Kompetenzen, dann muss 
man ihn mit den Betroffenen diskutie­
ren>>, sagtAlain Pichard. Und erverlangt 
volle Kostentransparenz. <<Die Verant­
wortlichen müssenldarmachen, welche 
Neuerung wie viel kosten und wo das 
Geld herkomi.nen soll.>> 

zusarnmenhãngen nutzen 
kann;_ 

Um die 'nõtige Zeit für den offentli­
chen Dislcurs und eine Überarbeitung 
zu haben, fordert Pichard von der 

Deutschschweizer Erziehungs­
direktoren-Konferenz die Ver­

schiebung der Einführung. 
· Einige kantonale Bildungs-

Kompetenzen: direlctoren hãtten zwar 
recht untergehen. <<Der 
Lehrplan 21 schranunt an 
der Pra;'Cis vorbei>>, sagt 
Pichard. Dieser Meinung 
haben sich inzwischen 
über 1000 Lehrer aus fast 
allen betroffenen Kan to nen 
angesçhlossen und das ent-

_Umfang: 
• über fachbedeutsarne 
(wahrnehmungs-, ver­
stãndnis- oder urteilsbe­
zogene, gestalterische, 
ãsthetische, technische ... ) 
Fãhigkeiten und Fertigkei­

ten zum Lõsen von Prob-

chard und seine Gruppe. Sie srnd 
überzeugt, dass · gerade die Fülle der 
Kompetenzziele die Umsetzung des 
Lehrplans 21 verunmoglichen werde. 
<<Jede Schulgemeinde, jede Schule muss 
aus dem überladenen LP 21 ihr eigenes 
Substrat herausfiltem.>> Damit würden 
<<die Hoffnungen jener Eltem zerschla­
gen, die sich eine gewisse Harmonisie­
rung der Bildungslandschaft Schweiz 
erwünschten>>. Die Gruppe um Alain 
Pichard fordert denn auch ultimativ eine 
õffentliche Debatte um den LP 21. <<Nur 
Retouchen am Lehrplan genügen nicht>>, 
sagt Pichard. <<Es braucht eine urnfas­
sende Überarbeitung des Plans.>> 

davon aus, dass die Ein­
führung frühestens im 
Schuljahr 2017/18 erfol­
gen wird. 

bereits signalisiert, dass 
sie die Kritik der Lehrer­
verbãnde und Wissen­
schaftler sowie die laiti-Wie weiter bei den 

Kritikem? 
Seiten Obwohl die Marke von 

schen Vemehrnlassungsbei­
trãge der Schulen aufnehmen 

sprechende von Pichard mit-
ver:fâsste Memorandum <<gegen 
· den Lehrplan 21» unterzeichnet. Am LP 
21 beteiligen sind alle deutsch- und 
mehrsprachigen Kantone der Schweiz. 
Praktisch lceine Unterschriften gab es 
laut der Homepage der Gruppe aus dem 
Kanton Luzem. Die dortigen Schullei­
tungen seien <<pralctisch flãchendeckend 
angeschriebem> worden. <<Ein Rãtsel, das 
wohl nur die Luzemer Schulleitungen 
entschlüsseln kõnnem>, heisst es auf der 
Homepage weiter. 

Radikaler Anspruch 
Ausgedruclct wird der Lehrplan 21 zu 

einem Stapel bedruckten Papiers mit 
einer Hõhe von sechseinhalb Zentime­
tem. Verrnessen hat dieses f>apier der 
Erziehungswissenschaftler Jürgen Oel­
kers vom lnstitut für Erziehungswissen­
schaft der Universitãt Zürich. D er eme­
ritierte 67 -jãhrige Professor hat sich mit 
den Risiken und Chancen des Lehrplans 
21 auseinandergesetzt. Dabei lcomrnt er 
zurn Schluss, dass arn Lehrplan 21 neu 
<<zunãchst nur die Sprache des Dislcur-. 
ses, aber nicht das Problem des Unter­
richts>> sei. Gemãss Jürgen Oellcers habe 
der Lehrplan 21 aber tatsãchlich <<einen 
hohen und radikalen Innovationsan­
spruch. Er will ein Lehrplan neuer Art 

Gewicht:. 

l 
Kilogramm 

lemen· und zur. Bewãltigung 
von Aufgaben verfügt; 

" auf vorhandenes Wissen zu­
rüclcgreift oder sích das notwendige 
Wissen beschafft.>> 

Daraus zieht Erziehungswissenschaftler 
Oellcers den Schluss, dass kompetenz­
orientierter Unterricht tatsãchlich eine 
<<didaktische Herausforderung>> darstelle. 

freigabe für Herbst vorgeselhen, 
Gegenwãrtigwertet die Projelctgruppe 

der Deutschschweizer Erziehungsdirelc-

tausend Unterschriften von Per-
sonei:J. aus der Schulpraxis am 6. Fe­
bruar erreicht worden ist, werden die 
Lehrplan"Kritilcer um Alain Pichard 
weitersanuneln. Darnit wollen sie den 
Druck aufrechi:erhf!].ten. Weiter fordem 
sie einen sofortigen Stopp der Geheim­
haltung zu Gunsten eines offenen Dia­
logs, eine effizientere Organisationsform 
mit klaren Verantwortlichlceiten lind 
Zuordnungen sowie das Auswechseln 

und den Lehrplan 21 überarbei­
ten wollen. Das sei wohl 'positiv zu 

werten. Den Tatbeweis in Forrn kon­
, kreter Vorschlãge allerdings müssten 
di e Bildungsdirelctoren jedoch erst no eh 
erbringen. 

HINWEIS 

Weitere lnformationen zum·Lehrplan 21 gibt es 
unter www.lehrplan.ch und www.SSOgegenSSO.ch 
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1 Praktiker brauchen den it Weiterbi das 
\ Lehrpla unregelmassig Reform anschieben 

SCHUlE haz. Jede Lehrperson im 
Kanton Schwyz verfügt über ein Ex­
emplar des geltenden Lehrplans. So 
au eh Prirnarlehrerin Barbara Iseli (37). 
Sie unterrichtet seit 14 Jahren, -gegen­
wãrtig eine 5. Primarldasse i:in Schul­
hau:s Herrengasse in Schwyz. 

Sie selber braucht den Lehrplar1 
heute wegen der Berufserfahrung 
ni eh t mehr so. oft. <<Die Lehrplãne in 
den Fãchem Mathematilc un d Deutsch 
sind mittlerweile wegen neuer Lehr­
mittel in eilligen Bereichen nicht mehr 
alctuell. Da sind nun Jahresplanungen 
vorhanden, die vom Kanton zur Ver­
fügung gestellt werden. Im Allgemei: 
nen sind die Plãne schon etwas ãlter 
und wurden oft mit Neuerungen er­
gãnzt»; sagt die Lehrerin. 

fasst», erldãrt Barbara. Iseli. Der gel­
tende Lehrplan mit seinen Erneue­
rungen und Ergãnzungen ist imnier 
noch in allen Fãchem :verpflichtend. 
Sie schau~ nicht jeden Tag auf die 
Checkliste. Die brauche sie vor allem 
nur no eh bei der Jahresplanung. Wenn 
allerdings Pralctilcanten der Pãdagogi- l 
schen Hochschule betreut würden; lj 

dann erlclãre sie den Lehrplan und 
die Handhabung jeweils grün:dlich. ' 

Mit dem Lehrplan 21 habe sie sich 
zwar beschãftigt, meistens aber liesse 
die Alctualitãt den Lehrplan 21 in den 
Hintergrund treten. «lch habe Respelct 
vor den Aufgaben, die auf die Lehr- i 

personen zulcomrnen.>> Das Unter- 1 

richten müsse ihrer Meinung na eh im · ': 
Zentrum stehen und das Kemgeschãft j . 

des Lehrers bleiben. Ausserdem stellt · 1 

Selber Cheddiste gemacht sie die richtige Umsetzung des Lehr-
<<Ein paar Lehrerkolleginnen und planes wegen der Stundenredulction 

ich haben uns die wichtigsten Ziele des Kantons Schwyz vom L bis 9. 
1 und Aussagen aus dem Lehrplan auf Schuljahr um eine Lelction pro Woche 
1 einer Art Checlcliste zusarnmenge- in Frage. 

REFORMEN haz. ln die Kritilc gerãt 
der Lehrplan 21 imrner wieder vor 
allem wegen seines Umfangs. Kritilcer 
sehen weiter die Gefahr einer Ein­
engung der Lehrer durch d en Lehrplan 
21. Tatsãchlich machen verschiedene 
Studien eine hohe Belastung der LeP,­
rer aus. Für Reformprojelcte, wie der 
Lehrplan 21 eines ist, lassen sich aus 
den Studien verschiedene Belastungs­
falctoren ableiten. Der Erziehungs­
wissenschafder Jürgen Oellcer's be­
schreibt die Belastungsfalctoren wie 
folgt: 

• <<die kaum durchschaubaren Re­
formwellen mit ihren Erlassfolgen, 
• die unerreichbaren Zielsetzungen 
oder die Dislcrepanz zwischen Rheto­
rilc und Praxis, 
• die geringe Unterstützung bei der 
tãglichen Arbeit, · 
·• die verschiedenen Forrnen der Re­
chenschaftslegung, also inteme und 
exteme Evaluationen, 

" die Verãnderung der Schülerschaft.>> 

A1l diese Falctoren belasten die Leh­
rer. Moniert wird, dass der Aufwand 
besonders für schriftliche Stellung­
nahrnen rasant gestiegen sei. Ohne 
eine Verbesserung des Ertrages zu 
erreichen. Es sei verstãndlich, dass 
sich die Schulen zur Wehr setzten un d 
eigene Ziele, di e tatsãchlich erreichbar 
seien und zu erlcennbaren Verbesse­
rungen führten, verfolgten. Kontrapro­
dulctiv sei auf jeden Fali, den Wider­
stand an der Basis gegen d en Lehrplan : 
nicht .emst zu nehmen. D er Lehrplan 
21 biete aber trotz Alczeptanzproble­
men eine Chance. Die Alczeptanz­
probleme lassen sich gemãss Oellcers 
aber nur bearbeiten, <<wenn das Pro­
jelct Lehrplan 21 zu einer ldaren Prio­
ritãt jn der Aus- und Weiterbildung 
der Schweizer Lehrpersonen wird». 
Gelingt dies, so ist Oellcers überzeugt, 
dass der entsprechende Reformpro­
zess in Gang lcomrnt 
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Maréchaux Elektro AG Luzern. Tel 041 319 44 44 

ei fU n fl Das Projekt 
«Zeitung in der~imarschule» 
startet in eine neue Runde. 19 

Ritschi Der Sanger macht ohne 
Plüsch weiter. Mit seinem neuen Album 

setzt er alles auf eine Karte. 23 

j~Bob ist auf 
laillenkurs 

OlYMPISCHE 
SPIIElE Si. Beat 
Hefti (Bild) · ist in 
der Zweierbob­
Konlcurrenz in Sot­
schi nach dem 
ersten Tag auf Me­
daillenkurs. Der 
36-Jãhrige liegt zu- · 
sainmen mit sei-· 

~mser Alex Baumann nach 
fen auf Platz 2. Auf Gold-Kurs 
Russe Alexander Subkow. Er 
eh der Hãlfte des Pensums 
Sekunden vor dem in Gold­
lhaften Hefti. 
os blieben die Schweizer Al­
ner im Super-G: Als bester 
~r ldassierte sich Patrick Küng 
tang. Carlo Janlca wurde 22. 
1er-G wurde vom Norweger 
tsrud gewonnen. 2 S-2 8 

Lilien erhalten 
.iger Geld 
l red. Mit den Anfang Jahr 
tzten Neuerungen bei der 
len Prlimienverbilligung ver­
sich die Zahl der Begiinstig­
. die Einkommensobergrenze 
wurde und neu das Netto­
nen für die Berechnung aus­
~bend ist, verlieren bisher 
hsberechtigte die Unterstüt­
·troffen sind vor allem Farni-, 
IAittelstands mit Kindern un d 
çhen in Ausbildung. 
~roelicher, Fraktionschef der 
im Kantonsrat, sagt: «Die 

tg verkaufte die Vorlage als 
r Beseitigung des Schwellen­
In Tat und Wahrheit ist es 

1e verkappte Sparvorlage.» 
ich stehen 2014 173,3 Millio­
licen für Prlimienverbilligun­
i!erfügung, im Vorjahr waren 
178,5 Millionen. 17 
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LehrpJan21 
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G red. Der Lehrplan 21 sei 
1mpliziert, bürokratisch und 
1e an der Praxis vorbei. Dieser 
: ist eine Gruppe von Lehrem 
Bieler GLP-Stadtrat Alain Pi-· 
und 1000 Lehrer haben ein 
rrendes Memorandum «gegen 
rplan 21» unterzeichnet. Die 
- sie nennt sich «550 gegen 
startziert sich indes von dem 
SVP geforderten «Übungsab­
ies Lehrplans 21. Die SVP 
hatte offenbar am Freitag bei 
~ssekonferenz in ihren Unter­
s Memorandum der Gruppe 
.. Dies sei ohne Zustimmung 
m, betont <<550 gegen 550». 
1 Lehrkrãfte, die das Memo­
mterschrieben hãtten, forder­
~n Übungsabbruch; sondem 
arbeitung des Lehrplans 21. 
tar 5. Spalte 3jr 
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VOLKSSCHULE Man nennt 
sie «Verha~tensbehim:lert»­

Schü~er, die mangelhaft sozia~i­

siert sind. l h re Zah~ steigt vor 
ai~em bei den Kieinsten. 

MehrBe~~~~ 
in Norm~.ssen 
lUZERN rk. ).tón den knapp' 40 000 

Schüi~MíÍen und S~hülern der Lu­
- zeqJer Volksschulen leiden 1314 

· . unter einer Behinderung und er-
rk. Im Kanton' Luzern gibt es von Jahr ~alten eine sonderschulische Be-

zu Jahr mehr Schüler, die als <<verhal- ..- treuung. Diese erfolgt immer i:ifter 
tensbehindert» gelten. Das · bedeutet, / im Rahmén der regulãren Schule. 
dass sie aufgrund ihres Verhaltehs niçh{ Das heisst, di e Kinder gehen in 
in d er Lage sin d, si eh in einen Gruppén- e ine norma le ·KI as se un d erhalten 
oder Klassenverband einzufügey,<Waren dort ei ne Zusa'tzbetreuung: Di e 
es vor drei Jahren noch 324Jeinder mit Massnahme nennt sich lntegrative 
dieser Diagnose, sind es /a:iétuell knapp Sonderschulung und zi:ihlt aktuell 
400 - und die Prognpên fürs nãchste 318 Schülerinnen und Schüler. lm 
Schuljahr deuten ~úf einen weiteren vorletzten Schuljahr waren es erst 
Anstieg hin. Signjfilcant ist ilie Zunahme 230. Bei der Separativen Sonder-
insbesondere )5ei den IGndergãrtnern schulung, also Spezialklassen, ist 
sowie den>Primarschülern der Unter-' die Zahl in etwa stabil. 
stufe. <<AuÍfallend viele Kinder sind vor 

///./ 

• 

der finschulung lcaum sozialisiert. Sie 
sind kaum kritilc- und konfliktfãhig», sagt 
Annin Müller, Geschã:ftsführer der Son­
derschule Mariazell Sursee. D er weitaus 
grõsste. Teil der Verhaltensbehinderten 
kann denn auch nicht eine normale 
Schulldasse besuchen, sondern wird in 
sp·ezialisierten Sonderschulen unter­
richtet, von denen es im Kanton Luzern 
ZÍ..Vei gibt. Etliche dieser Sonderschüler 
haben auch bereits einen Aufenthalt in 
der psychiatrischen Klinik hinter sich. 

Gesellschaft~iche Grründe 
Die Zunahme hat vor allem gesell­

schaftliche Grürtde. Darüber sind sich 
sowohl Armin Müller als auch Charles 
Vmcent, Leiter der Dienststelle Volks­
schulbildung, einig. Viele Vorschullcin­
der würden nicht genügend auf das 
Leben in der Gruppe vorbereitet, sagt 
Vmcent. Deshalb brauche es mehr Fõr­
derangebote • schon im Vorfeld der ob­
ligatorischen Schulzeit. 1 3 
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l(iew Teile der Barril<aden 
Di e ukrainische Opposition hat gestern unter Vermittlung des Schweízer Botschafters 
Christian· Schoenenberger die Kontrol le über das Rathaus in Kiew an die Stadtbehor­
den übergeben. An dieser Stras:Se in Kiew wurden zudem Barrikaden weggeraum~. 
Die Massendemonstrationen der Opposition gehen in des weiter. EPA!Sergej Dolzhenko 
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Es ist ein 
Experiment 
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s macht Sinn, von Zeit ' 
zu Zeit die Lerninhalte r 
der Volksschule zu über- j 
prüfen und anzupassen. 

So wie es nun mit dem Lehr- ~ 
plan 21 geschieht. Es macht • N 
dabei Sinn, einen Lehrplan aus­
zuarbeiten, der mit der heuti-
gen Mobilitãt der Familien und 1 
ihren Kindern kompatibel ist. • 
So betrachtet ist der Lehr- V 
plan 21 ein sinnvolles Unter- ~ 
fangen. An der Erarbeitung be- :_j .. 
teiligen sich 21 deutsch- und 
mehrsprachige Kantone sowie 1 
eine Projelctgruppe aus Fach- ~ 
leuten. Und: Wann herrschte 
unter der Mehrheit der Kantone ') 
letztmals derartige Eintracht? 

Allerdings ist diese Eintracht 
nur politisch. Fachlich brodelt 
es unter der Oberflãche ge­
waltig. Vor allem wegen des 
Wechsels weg von der Vermitt­
lung von Inhalten hin zur 
Kompetenzvermittlung. Für die 
Befürworter ist der Paradig­
menwechsel nõtig, da die 
Anforderungen heute andere 
seien. Für die Kritiker resultiert 
aus dem Wechsel eine Überfor­
derung, weil Kompetenzen 
schwerer zu fassen und zu 
überprüfen seien als Inhalte. 

Die Diskussion um den Lehr­
plan 21 lãuft in weiten Teilen 
an den Betroffenen vorbei: 
Betroffen sind sãmtliche 
Familien mit schulpflichtigen 
Kindern. Geführt wird die 
Diskussion momentan aber 
nur unter Experten. Vielleicht 
ist die Forderung der Kritiker 
doch nicht so falsch: sich 
nochmals genügend Zeit zu 
nehinen, um eine offene 
Dislcussion nicht nur unter 
Fachleuten und Politikern .zu 
führen. Die Chance auf Akzep­
tanz wãre bei den Betroffenen 
wohl besser. Und ehrlich: Es 
macht keinen Unterschied, ob 
man den Plan 2014 oder etwas 
spãter einführt. Da die Erfah­
rung mit einem so grossen 
Projekt fehlt, bleibt der Lehr­
plan ohnehin ein Experiment 
mit ungewissem Resultat. Egal, 
wann er eingeführt wird. 
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